
Üben die l(nölen
irn Landkneis Dinslaken
Von Dieter Glandt

In  den vergangenenJahren ersch ienen dre iAufsä tze  überd ie  imLandkre isD insraren
vorkommenden Kriechtiere oder Repti l ien (GRUNWALD '1961, 1962, 1964). Zu den
dort aufgeführten fünf Arten (Zauneidechse, Bergeidechse, Bl indschleiche, Schlrng-
natter, Kreuzötter) dürfte sich bestenfal ls noch die Fl ingelnatter (Natr ix natr ix)
gesel len. Für verschiedene l inksniederrheinische Orte (OTTO 1922) sowie für die
Umgebung von Bocholt (FELDMANN 1968) ist sie jedenfal ls nachgewiesen, dage-
gen konnte sie in den Landkreisen Dinslaken und Rees meines Wissens noch nicht
beobachtet werden. Auf jeden Fal l  ist aber das Artenspektrum der Repti l ien so gur
wie vol lständig ermittelt .  Dagegen herrscht über das unserer Amphibien (auch
Lurche genannt) bei weitem noch keine befr iedigende Klarheit,  was wohl einmal
daran l iegt, daß kaum ein ansässiger Tierkenner sich mit dieser Tiergruppe und
ihrem Vorkommen ln unserer Heimat beschäft igt,  zum andern vor al lem daran,
daß unsere Beobachter ihre Entdeckungen nicht veröffentl ichen.

Seit 1966 bin ich deshalb damit beschäft igt,  u. a. im Landkreis Dinslaken Nach-
forschungen über Arten und deren Vorkommen durchzuführen. Abgesehen von
e igenen Mi t te i lungen (GLANDT 1967,  1968a,  196Bb) ,  d ie  a l le rd ings  durch  we i te re
Beobachtungen überholt sind, exist ieren mit Wahrscheinl ichkeit in der Literarur
ke ine  Angaben über  d je  Amphib ien fauna des  Kre isgeb ie tes .  lm fo lgenden so l l  des-
halb beginnend mit den Kröten Klarheit über Artenspektrum, Vorkommen u. a. oer
be i  uns  lebenden Amphib ien  geschaf f t  werden.  Ergänzende Mine i lungen nehme ich
jederzeit dankbar entgegen (meine Anschrif t :  D. G., 422 Bruckhausen, Am Krummen
Acker 25).

Uberblick über die gesamte Lurchfaunal des Kreisgebietes

Bevor ich die Kröten unseres Kreises behandle, sol len al le bis jetzt für unser
Geb ie t  nachgewiäsenen Amphib ienar ten  genannt  werden.  Es  s ind  d ies :

1 .  Feuersa lamander (Salamandra salamandra)2

'E rnu  :  T i , " *e l t  e ines  bes t immten geograph ischen Geb ie tes .
'?  Be i  den in  K lammern.angegebenen Beze ichnungen handet t  es  s ich  jewe i ls  um d ie  z .  Z .  gü l t igen

wissenschaf t l i chen Namen der  qenannten  T ie rar ten .  l ch  r i ch te  mich  d tesbezüot ich  ln  a r ren
Fä l len  nach der  L is te  von MERTENS & WERMUTH (1960) .  In  ä l te ren  Büchern  r i i rd  der  Leser
ö f te rs  a l te  (und je tz t  ungü l t ige ! )  Namen f inden,  sö  z .  B .  , ,Sa lamandra  macu losa"  fü r  den
l -euersa lamander .  Derar t ige  Namensänderungen mußten aus  woh lüber leq ten  und in te rna t iona l
merkannten  Gründen vorgenommen wqrden,  über  d ie  h ie r  zu  ber ich ten l  n ich t  der  gee ignete
ur t  rs t .

B i l d  r e c h t s :  D e r  I n v o l i d e  D i e s e s  B i l d  z e i g t  m e h r  o l s  e i n e  f o l o g r o f i e r t e  Z e c h e
(Sdrodr t  Wolsum) .  H ie r  i s f  der  Mensdr  und se in  Weg ins  B i ld  gebrocht .  Der  Mensdr  geht  im
Vordergrund -  e in  Invo l ide .  Bo ld  w l rd  e r  unserem E l ick  en tschwinden.  Der  Weg * " 'o t .u ,
Zeöe,  dodr  der  Invo l ide  ho t  lh r  den Rücken gekehr t .  Se lne  le tz fe  Sch id r t  ho t  e r  löngs t
ver fohren .  Woh in  führ t  ihn  der  Weg? V ie l le ich t  besucht  e r  e inen o l len  Kumpel
Geht  e r  nur  e in  Schnöpschen t r inken ?  Wi r  w issen es  n ich t  ,  .  .



2. Teichmolch

3.  Kammolch

4. Bergmolch

5. Fadenmolch

6. Grasfrosch

7. Moorfrosch

B. Wasserfrosch

9. Erdkröte

10. Kreuzkröte

f  i .  Knob lauchkrö te

(Tri turus vulgaris)

(Tri turus cristatus)

(Tri turus alpestr is)

(Tri turus helveticus)

(Rana temporaria) =

(Rana arval is)

(Rana esculenta) ,
(Bufo bufo) )

(Bufo  ca lami ta ) . ,  {

(Pe lobates  fus6us)

Ob der  Fadenmolch  w i rk l i ch  zur  e inhe imischen Kre is fauna gehör t ,  oder  ob  er  be i
uns gelegentl ich ausgesetzt (oder hierin verschleppt) wurde, müssen künft ige
Untersuchungen zeigen. lch vermute, daß sich im Laufe der nächsten Jahre zumin-
dest noch der Laubfrosch (Hyla arborea) für das Kreisgebiet nachweisen läßt,
viel leicht auch noch die Wechselkröte (Bufo vir idis). Sie wird von WIEDEMANN
(1930,  S .2)  fü r  das  rech te  N ieder rhe ingeb ie t  au fge führ t ,  a l le rd ings  mi t  dem Ver -
merk ,,bei uns selten".

Zur Unterscheidung der Krötenarten

Mancher Leser wird sicherl ich schon Kröten gefunden haben, z. B. bei der Garten-
oder Feldarbeit.  Die Kröte als solche ( im Gegensatz zum Frosch) wird er sicher-
l i ch  e rkannt  haben;  aber  manchmal  besaß s ie  e inen he l len  Mi t te ls t r i ch  au f  oem
Rücken, manchmal keinen. So ist dann eventuel l  die Frage aufgekommen, ob es
sich um verschiedene Arten von Kröten handeln könnte. lm geschi lderten Fal l
verhält es sich tatsächl ich so. Besitzt die entdeckte Kröte einen hel len Mittelstreifen
(bei jungen Tieren weißl ich, bei älteren gelb), so handelt es sich um die Kreuzkröte
(Bufo  ca lami ta ) .  Der  Name mag dami t  zusammenhängen,  daß d ieser  Mi t te ls t re i fen
auf dem Rücken (: Kreuz) l iegt. Ansonsten zeigt der Rücken graue oder braune
Farbmischungen. Die Unterseite ist weißl ich bis gräul ich gefärbt. Um die Ge-
schlechter unterscheiden zu können, betrachte man die Kehle. Erscheint sie dunkel
getönt, so hat man ein Männchen vor sich; ist sie weißl ich, so handelt es sich um
ein Weibchen (gi l t  nur für erwachsene Tiere!).  In der Paarungszeit kann man die
Männchen an den zu dieser Zejt gut ausgeprägten Brunstschwielen erkennen. Dies
sind an den Seiten der ersten drei Finger gelegene aufgerauhte und dunkelbraun
gefärbte Hautgebilde (s. Abb.), mit deren Hil fe sich die Männchen bei der Paarung
besser an den Weibchen festklammern können.

Besitzt nun die vorl iegende Kröte keinen hel len Mittelstr ich auf dem Rücken, so
handelt es sich um die Erdkröte (Bufo bufo). lhr Bücken zeigt meist irgendeinen
Braunton, doch kann die Färbung auch stark ins Rötl iche gehen (GLANDT, 1969).
Das Männchen ist auch bei dieser Art an den Brunstschwielen zu erkennen.
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Erdkrö te  aus  Bruckhausen Gegenü-ber  der  Kreuzkrö te  beachte  man das  Feh len  e iner  Mi t te l l in teauf dem Ftücken. Geoenüber oär Knobräuchkrci,t" 'L-"""rt. iä]" l"ir" sJ[*iÄr-näuiä,'"äiÄä"_"us"-rech t -ova le  Pup i l le  u -nd  e ine  warz ige  nuc tenhäut - iöw le  ä rne  grone Drüse in  der  ohrgegend-
photo: Grünwald

Beide  b is  je tz t  behander ten  Ar ten  s ind , ,ech te  Krö ten"  und werden vom T ier -
kundler zur Gattung Bufo gestei l t .  Diese Gattung gehört zur Famirie der Kröten
(Bufonidae). Die dri t te be,i  uns vorkommende Krötenart,  die Knoblauchkröte, gehört
nicht nur einer anderen Gattung an (perobates), sondern auch einer anceren
Famil ie, nämlich der der Krötenfrösche (pelobatidae).

während die echten Kröten eine warzige Haut besitzen, rst die Haut der Knob-
lauchkröte froschähnlich, demnach also glatt  mit nur wenigen Wärzchen. Sie
besitzt außerdem wie die Frösche recht lange Hinterbeine, wesharb sie gut springen
kann ( lch erlebte es, daß eine erwachsene Knobrauchkröte mit einem satz aus
einem 25 cm hohen Eimer sprangr) und große schwimmhäute, die wie beim
wasserfrosch (Rana esculenta) bis zu den Zehenspitzen reichen. (Bei der Erdkröte
reichen die schwimmhäute bis zur Hälfte, bei der Kreuzkröte weniger ars bis zur
Hälfte der Länge der rängsten Zehe.) Ein ganz sicheres und reicht einprägsames
Erkennungsmerkmal für die Knoblauchkröte ist die jeweirs auf der Unterseite des
Hinterfußes gelegene Hornschaufer (s. Abb.) am Grunde der kürzesten Zehe. Das
Männchen dieser Art besitzt zur paarungszeit auf der Außenseite des oberarmes
eine große ovale hel lgefärbte Drüse. Noch ein weiteres unterscheidungsmerkmal
zwischen Bufo- und Perobates-Arten sei genannt: bei genügender Heil igkeit  (r)
betrachte man die Form der pupi lre: bei Bufo ist diese waagerecht, d. h. brerter
als hoch, bei Pelobates dagegen senkrecht gestel l t ,  d. h. höher als breit .
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Zum Vorkommen

Die Erdkröte dürfte in unserem Heimatkreis überal l  und ziemlich gleichmäßig ver-
breitet vorkommen. Folgende konkreie Fundortangaben l iegen mir vor:3 Bruck-
hausen: Hier fand GRUNWALD (sch) die Art in der Nähe der Brücke des 'Schwar-
zen Weges" über den Mühlbach. Bocholtwelmen: GLANDT und DRECHSLER
konnten am 21. Apri l  1968 ein erwachsenes Weibchen in einem verschlammren
Tümpel im Ortstei l  Bucholt beobachten. Gartroper Busch: GLANDT und FEDDERN
beobachteten im Sommer 1967 zahlreiche Jungtiere auf einem trocknen Weg in
der Nähe der Ziegelei am Lippe-Seiten-Kanal. Hiesfeld: GRUNWALD (sch) fand
die Art in der Nähe des Rotbaches zwischen Freibad und Autobahn. Eppinghoven:
Aus dem Gebiet unmittelbar öst l ich der Rheinwiesen brachte DRECHSLER im
Jahre 1967 ein erwachsenes Weibchen GLANDT zur Bestimmung. Wohnungswald:
GRUNWALD (sch) fand die Art sowohl im nördl ichen als auch im südl ichen Tei l
des genannten Waldgebietes. Weiterhin sei erwähnt, daß GRUNWALD (sch) die
Art noch in der Kirchheller Heide fand. etwa dort,  wo der Schwarzbach in den
Rotbach mündet.

Auch die Kreuzkröte dürfte im gesamten Kreisgebiet vorkommen. FELDMANN und
REHAGEs (1968) Zusammenstel lung der westfäl ischen Kreuzkrötenvorkbmmen
zeigt, daß sich im Bereich der unteren Lippe und Ruhr ein gegenwärt iges Häufungs-
zentrum dieser Art befindet. . , . . .  hier häufen sich reiche Vorkommen vor al lem rm
Verlauf des alten Emscherbruches". schreiben die Verfasser auf Seite 23. Die
nachfolgenden Angaben sind ohne Zweifel noch sehr. lückenhaft,  lassen aber
erkennen (da es sich bei dem behandelten Gebiet um ein ziemlich kleines handelt),
daß die Art bei uns recht häufig ist.  Bruckhausen: GLANDT fand die Art in mehre-
ren Exemplaren in derSiedlung, und zwar in Gärten und in steinernenVorbauten der
Kellerfenster. -  Ein weiteres Exemplar konnte GLANDT im Sommer 1967 am Sport-
platz (Nähe Schule) beobachten. Es handelte sich um ein erwachsenes Männchen. -

GRUNWALD (sch) fand die Art in der Nähe der Brücke des ,,Schwarzen Weges"
über den Mühlbach. Dinslaken: GLANDT fand ein ausgewachsenes Exemplar tot
am Straßenrand der Bundesstraße B im Dinslakener Bruch (Sommer 1967). Tester-
berge: In einer Sandgrube wurde die Art von GLANDT regelmäßig seit  1966 in
zahlreichen Exemplaren gefunden. (Weiteres über die Populat ion und den Fundort
im nächsten Abschnitt .)  Eppinghoven: Ende Juni/Anfang Jul i  1968 wurden von
GLANDT mehrere erwachsene Tiere in einem Treibhaus einer Gärtnerei (unmittel-

bar öst l ich der Rheinwiesen am ,,Stapp") beobachtet. Weiterhin ist die Art aus dem
NSG Kletterpoth westl ich Kirchhellen bekannt (GRUNWALD, sch).

Die Knoblauchkröte ist mir bis jetzt erst von zwei Stel len bekannt, die in unmittel-
barer Nachbarschaft l iegen. Dabei dürfte derr Fundort Nr. 2 den u. a. bei Nr. 1
lebenden erwachsenen Tieren als Laichgewässer d, ienen. Beide Fundorte l iegen in
Eppinghoven; sie l iegen etwa 300 bis 400 m auseinander.

3 DIe  Abkürzung , ,sch"  bedeute t .  daß es  s ich  be i  der  en tsprechenden Fundor tangabe um e ine
schr i f t l i che  Mi t te i lung  des  jewe i l igen  Beobacbters  an  den Ver fasser  hande l t .
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Vann l rche .Kreuzkrö te  (Bufo  ca lami ta )  von
den,  les te rbergen.  Man beachte  d ie  quer_
o v a l e  P u p i l l e  u n d  d i e  h e l l e  M i t t e l l i n i e !

Photo :  Ko l lender

Dasse lbe  T ie r .  Man beachte  qre  ausgespro-
chen kurzen H in te rbe ine l

Photo :  Ko l lender

Nr.  1 :  Am 4 .  Jun i  '1968 fand DRECHSLER auf  e inem Gär tnere igerände in  Epprng.
hoven (unmittelbar öst l ich der Rheinwiesen am ,,stapp") ein erwachsenes Männ-
chen dieser Art und brachte es am Abend des genannten Tages GLANDT zur
Bestimmung. Das Tier wurde in einem Treibhaus gefunden, in dem Rosen gezüchtet
werden.

Nr .2 :  Am 20.  Ju l i  ' l  968  konnte  GLANDT gegen I1 .00  Uhr  in  e inem max imal  20  b is
25 cm t iefen und 5 x 5 m großen verschlammten Tümpel in den Rheinwiesen (Nähe
"stapp") zwei Larven der genannten Art fangen. Laut Literatur können Knoblauch-
k rö ten la rven b is  17 ,5  cm lang werden (MERTENS 1947,  s .68) .  A ls  e ines  der
bejden Tiere die Metamorphose (: Umwandlung der Larve zum Landtier) anrrar,
war es etwa B bis 9 cm lang. Das Tierchen hatte die umwandlung Mitte August
vol lendet. Die zweite Larve besitzt dagegen noch Hornschnabel, Lippenzähncnen
und Mundpapil len; ihre Länge beträgt zurzeit  (zweite Augusthälfte) 7 bis 8 cm.

Das Geschlechtsverhältnis einer Krötenpopulation

wegen ihrer vorwiegend nächtl ichen Lebensweise kann man nur bedingt genauere
untersuchungen über Kröten durchführen. Die Kreuzkrötenpopuration ,,Tester-
berge" bot s' ich zu genaueren Beobachtungen geradezu an.

In der Nähe des Naturschutzgebietes hat man bis vor einiger Zeit sand aoge-
fahren. Zurück bl ieb ein , ,großes Loch", das nun mit schutt nach und nach wieder
zugeschüttet wird. Am Grunde der Grube hatte sich wasser angesammelt,  das
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noch '1966 mehr  a ls  e inen ha lben Meter  t ie f  war .  D ie  neu en ts tandene Wasser -
ansammlung dient mehreren Lurcharten als Laichgewässer: Kreuzkröte, Grasfrosch
und merkwürdigerweise auch Teichmolch. Leider nahm der Wasserstand rapide
ab;  im Sommer '1968 fand ich  nur  noch e in ige  f lache Wasseransammlungen vor ,
und in ein bis zwei Jahren wird hier vermutl ich kein Lurch mehr laichen können.
Pflanzen beherbergen die Tümpel bis auf Algen praktisch keine. lm Laufe des
Frühsommers f inden sich die Kreuzkröten hier ein. Tagsüber halten sie sich mit
Vorl iebe unter Steinen auf, namentl ich unter den manchmal einige Meter langen
Bautei len, die der Besucher schon von weitem sieht. Diese sind trotz der Größe
recht leicht, und so brauchte ich sie bei meinen Kontrol len nur hochheben uno
konnte auf djese Weise, um mich vorsichtig auszudrücken, immerhin die meisten
Tiere dieser Populat ion erfassen. Bei zufäl l igen Zählungen merkte ich, daß die
Zahl der Männchen gegenüber der der Weibchen (wenn überhaupt welche vor-
handen waren) gröl lerwar. lch notierte deshalb an mehreren Tagen al le mir erreich-
baren geschlechtsreifen (!) Tiere. .

lch bedaure, daß mir der Gedanke einer derart igen Krötenzählung etwas spät kam,
so daß ich meinen Aufzeichnungen nur die folgenden Angaben entnehmen kann:

Tabelle 1

Datum Männchen Weibchen Bemerkungen

19.  Ma i  1968

28. Mai 1968

1 7 .  J u n i  1 9 6 8
'14 .  Ju l i  1968

'10

o

3

q f i m m a n  ^ a h Ä r i

gesamt:

Da ke ine  Mark ie rung der  T ie re  vorgenommen wurde,  wurden ohne Zwei fe l  e in ige
Männchen doppelt gezählt.  Deshalb wird von diesen nur der Durchschnittswert
g e n o m m e n : 7 , 3 .

Demnach ergibt sich folgende Geschlechterhäufigkeit:

22

a b s o l u t

r e l a t i v

7,3 Männchen und 1 Weibchen

88o/o Männchen zu 120lo Weibchen

Das vorl iegende Ergebnis (so glaube ich annehmen zu können), gibt in etwa die
tatsächl ichen Verhältnisse wieder, wie wir sie , , im Großen" haben, wenngleich nur
das Ergebnis eines einzigen Laichplatzes vorl iegt. Es sei vergleichsweise erwähnt,
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Kreuzkrö te :  Oberse i te  des  Armes e ines
M ä  n  nchens
B r :  B r u n s t s c h w i e l e n

Kreuzkrö te :  Unterse i te  des  Fußes
Sch :  Schwimmhäute
Zh :  Zehenge lenkhöcker

b(t- s.t

l o tm _d_e l  Pup i l le_n  a)  be i  der  Gar rung
buro  ( t rd -  .und Kreuzkrö te) ,  b )  be i  der
uar rung pe tobates  (Knob lauchkrö te)
N u r  b e i  H e l l i g k e i t  g u t  z u  e r k e n n e n ! )
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Knob lauchkrö te :  Unterse i te  des  Fußes
Sch :  Schwimmhäute
H :  Hornschaufe l  vor  der  1 .  ( :  kürze-

s ten)  Zehe
(Nach MERIENS & WER|\/4UTH 1960)

daß HERTER (1955, S. 83) für die Erdkröte ein Geschlechtsverhältnis von e0 bis
900/o Männchen zu 20 bis 100/o Weibchen angibt. Das vorl iegende kleine Zähl-
ergebnis deckt sich also mit der entsprechenden Angabe für die gattungsverwandte
Erdkröte.

Zur Giftigkeit

Die übertr iebene Gift igkeit  der Kröten hat diesen im Volksmund einen schlechten
Ruf erworben. Es ist nicht abzustreiten, daß die Kröten Drüsen besitzen (vor al lem
seien hier die Ohrdrüsen erwähnt), die ein gif t iges Sekret ausscheiden; doch
geschieht dies erstens bei Gefahr, was verständl ich ist (vergl.  den gefürchtelen
Kreuzotterbißl) und zweitens kann dieses Sekret, wie die Erfahrung gezeigt hat,
als für den Menschen nicht gif t ig bezeichnet werden. Die Mittei lungen über die
Wirkung des erwähnten Sekretes weichen im einzelnen etwas voneinander ab,
doch bestät igen sie im Grunde genommen die oben gemachte Aussage. HELLMICH
(1956, S. 14) schreibt, daß die Haut des Menschen durch das Gift  nicht angegrif fen
wi rd , , ,au f  Sch le imhäuten  (2 .  B .  au f  dem Auge)  kann es  jedoch Entzündungen
hervorrufen, die al lerdings meist harmlos verlaufen". STERNFELD / STEINER (1952,
S. 69) berichten, daß die Tiere Feinden gegenüber unter Umständen eine Droh-
oder lmponierstel lung einnehmen und aus den Drüsen einen wei0l ichen Saft
austreten lassen, , ,der ein für kleinere Warmblüter tödl iches Gift  enthält".  FROMM-
HOLD (1965,  S .  17)  schre ib t :  , ,Für  den Menschen ls t  das  Krö teng i f t . . .  von  ge-
ringerer Bedeutung. Auf empfindl icher Haut verursachen diese Gifte ört l iche Rei-
zungen, die sich in Jucken oder leichtem Brennen äußern können und mitunter eine
geringfüglge Rötung der betroffenen Stel le hervorrufen. Auf einem so empfind-
l ichen Organ wie dem menschlichen Auge verursachen die Drüsensekrete der
Schwanz- und Froschlurche, besonders das Gift  der Kröten, nicht selten schmerz-
ha f te  Entzündungen. "  WlEDEMANN (1930,  S .3)  me in t :  , ,Aber  fü r  den Menschen
sind sie gänzl ich ungefährl ich, wenn man sie [offenbar die Kröten] nicht gerade in
den Mund nimmt, was eigentl ich durchaus nicht notwendig ist.  Der so gerne ge-
haltene Laubfrosch ist mindestens so gif t ig."

Dem Pfleger kann nur geraten werden, sich nach dem Anfassen einer Kröte
(uberhaupt eines jeden Amphibiums!) die Hände gut zu waschen, sich aber auf
keinen Fal l  vorher die Augen auszuwischen! Sol l te es zu Zwischenfäl len kommen,
so sol l te man meiner Auffassung nach die Schuld nicht bei den Tieren, sondern bei
ihren Pflegern suchen.

Dank

Zum Schluß möchte ich mich recht herzl ich bedanken bei Herrn Biologielehrer
Hans GRUNWALD (Hüingsen/Westfalen) für die wertvol len Fundortmittei lungen
und das schöne Erdkrötenphoto. Bevor Herr GRUNWALD im Sommer 1968 ins
Sauerland übersiedelte, hatte er. wie die vielen Aufsätze im ..Heimatkalender"
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zeigen, stets regen Antei l  an der Erforschung unserer Tier- und pflanzenwelt.
Außerdem möchte ich meinem Nachbarn Armin DRECHSLER dafür danken, daß er
mir manche Amphibien überl ieß, unter denen die erwähnte Knoblauchkröte das
wertvol lste Stück darstel l te.
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Wenn die Schwallren
niednigf l ieg€Jr . . .

Tiere als Wetterpropheten

Eine Schwolbe macht noch keinen Sommer. .  lautet ein bekanntes Sprichwort -

und w i r  w issen a l le ,  was  dami t  gemein t  i s t .  Aber  nehmen w i r  es  e inmal  wör t l i ch .
Können wir Menschen aus dem Verhalten der Tiere den Wetterablauf für einen
bestimmten Zeitraum voraussagen? Diese Frage läßt sich nur bedingt bejahen.
Viele Tiere zeigen zwar durch ihr Verhalten einen bevorstehenden Witterungs-
umschwung an; jedoch ist diese Prognose immer nur für einen kurzen Zeitraum,
etwa für die nächsten 24 Stunden, zutreffend. So gibt es unter den Vögeln einige
Arten, die ihre nordische Heimat wegen der dort herrschenden ungünstigen Wit-
terungsverhältnisse und dem dadurch bedingten Nahrungsmangel eher verlassen
und o f t  bere i ts  im Frühherbs t  in  unseren Bre i ten  Quar t ie r  bez iehen.  Insbesondere
verlassen Wildgänse und Seidenschwänze die nordischen Gebiete, wenn mit dem
früheren Einzug kalter Witterung ein spürbarer Futtermangel eintr i t t .  Daraus kann
aber nicht geschlossen werden, daß die im Norden herrschende Kälte nun auch
bei uns bald einsetzen wird.

Ebensowenig Iäßt sich ein zeit iger Abzug der Schwalben aus hiesigen Breiten als
Vorbote für einen bald einsetzenden oder strengen Winter deuten. Vielmehr ver-
hält es sich dann eher so, daß früh einsetzende kühle oder kältere Witterung die
Nahrung der  Vöge l ,  a lso  d ie  Insek ten ,  sch lagar t ig  dez imier t  ha t .  Auch au f  e inen
späten Abzug der Schwalben kann ein für hiesige Verhältnisse ungewöhnlich
kalter Winter folgen, wie langjährige Beobachtungen ergeben haben. Die von den
Zugvögeln aufgesuchten südl ichen Gefi lde werden oft auch früher verlassen, wenn
dort durch außergewöhnliche Witterung - früh einsetzende Regenzeit usw. - die
Nahrungsverhältnisse entscheidend verändert und unzureichend werden. Die frühe
Rückkehr der Zugvögel, vor al lem der Schwalben, läßt daher nicht auf einen
ba ld igen oder  sehr  warmen Sommer  sch l ießen.

Wohl aber gibt es sogenannte ,,Wetterpropheten" in der Tierwelt.  Hierbei handelt
es sich meist um lnsekten und Lurche, aber auch um einzelne Tierarten höherer
Ordnung wie Kleinsäuger, Vögel und Fische. So läßt sich das Verhalten verschie-
dener Insekten durchaus als kurzfr ist ige Wettervoraussage werten. Dabei ist der
Feuchtigkeitsgehalt der Luft von ausschlaggebender Bedeutung. Größere Luft-
feuchtigkeit mit einem größeren Druck zwingt die f l iegenden Kleinlebewesen in
Bodennähe. Dadurch werden auch die Schwalben gezwungen, nledrig zu f l iegen,
denn s ie  müssen s ich  ih re  Nahrung -  eben d ie  f l iegenden Insek ten  -  im F luge in
Bodennähe erhaschen. Bei weniger hohem Luftdruck bewegen sich diese Klein-
lebewesen in höheren Luftschichten. Damit läßt sich also die alte Wetterregel

,,Wenn die Schwalben niedrig f l iegen, werden wir bald Regen kriegen" erklären.


